
Begräbnissitten in der alten Japan-Mission
Von Hubert GLE S Irr Hiroshima (Japan)

Als dıe ersten JjJesurtenmissıonare VOLr 400 Jahren ach dem _] -
paniıschen Inselreich kamen traten SIC bisher tast W A4ANZ
unbekannten Kulturkreis gegenuüber Neben manchen Bräuchen un
Sıitten die der allgemeın menschlichen Natur entsprechen un!: da-
her allen Läandern un Zonen EINCINSAM sınd fanden SIC auch
Dinge die S1C erst nach langem Bemüuühen und tieferem Studium des
japanıschen Volkscharakters verstehen konnten ber tast

S1C VO  ; dem Streben beseelt dıe alten un schonen Brauche
die das KErbgut Jahrhunderte alten Iradition nıcht zZ11

zerstoren sondern SOWEeEIT CS SINS, diese beizubehalten un:! muıt
christlichem (se1ist e erfüllen. Der VO  w} den ersten Missionaren, dem
hl Franz Xaver und (losme de Torres J. KEW1ESCNEN Rich-
tung folgten spater VOT allem die großen Missionarsgestalten, die

alten japanischen Kulturzentrum VO  ]} Kyoto, der S08 Miyako-
Mıssion, wirkten. Es VOTr allem die Patres Caspar Vılela,
Lus FrTOI1s, Organtino Gnecchi-Soldi, Gregor10 de Cespedes USW.,
welche dabei richtungweisend Bei den ersten Versuchen am
65 auch VOT, daß INan weıt S1INS oder auch Mißerfolge hatte,
ber die Richtung als solche wurde schließlich anerkannt un!:
Bahn un Mafiß gelenkt durch den großen Visıtator der Japanıschen
Mission, Alessandro Valignano

Es ist auch heute noch sehr anregend und ehrreich diesen An-
passungsbestrebungen der alten Missionare nachzugehen. Sicher
haben sıch die Zeiten. Sıtten nd Denkweise der Völker geändert,
un 65 Ware verfehlt, die Missionsmethode der Alten gedankenlos
kopieren wollen. berohne Zweitel wird CIM aufmerksames
Studium auch dem heutigen Missionar noch manche Hinweise und
Anregung bieten können tür Praxis. Im tolgenden sollen
and VOTr allem der Jahresbriefe un des oroßen Geschichtswerkes

Augenzeugen, des Luis Frois! die Bemühungen der Jesu-
iıtenmı1ssionare die Schaffung schöner un eindrucksvoller
christlicher Begräbnissıtten dargelegt werden..

Fast alle Missionare berichten ber die große Verehrung, welche dıe Ja-
ancr ihren be erweısen Frois Sagı mehreren
Stellen seiNeEr Geschichte Japans Die Japaner legen großen Wert auf schöne
Begräbnisfeierlichkeiten * Da der katholischen Kırche schon se1ıt Jahrhunder-

Der erste eıl dieser Geschichte ıst auf Deutsch herausgegeben VO  } G
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ten viele schone Bräuche un Gewohnheiten vorhanden N, WarTr nıcht
schwer, uch für diıe Christen as Begräbnis und dıeandern 1otenlej:ern
schoön und prunkvoll gestalten, dafls allgemein grobßes Erstaunen un Be-
wunderung ETFERTE: Und das tat inan nıcht NUTr tür die reichen un vornehmen
Leute, sondern für alle Christen, auch für dıe un verlassenen Leute,
dıe Spıtal starben „Die welche Spıtal starbemn, der dıe Christen, die
ıhren Aäusern starben, wurden mıt größtmöglicher Feijerlichkeit begrzben
Am folgenden Tage starb Hirado CIMn Christ m1t großem G1 uben un

großer Frömmigkeıt Und TOTZ der Feindschaft des 1 0ono (038]1 Hirado kamen
150 Christen un begruben ın teierlich

Diese teijerlichen Begräbnisse machten gyroßen FKindruck auf die
Bevölkerung Daher kamen oft mehrere Hunderte oder JTausende
VO  — Zuschauern un das Begräbnıis wurde
großartigen Kundgebung tür die katholische Kirche. „Den Heiden
von Funai gefel unseTe Art des Begräbnisses sehr, un beim ersten
Begrabnis, as  ] der Kirche stattfand, mochten mıt den Unsrigen

3000 Heiden ZUSCSCH SCIN, UNSCIC Kxequien, Totenfeiern
un unsere Begraäbnisweise P sehen.3

Die Missionare bemühten siıch aber auch, diese Totenfeiern den
japanıschen Landessıtten dNZUDASSCH Es ist iınteressant welche Elle-
mente des japanıschen Brauchtums S1C dabe!i übernahmen und ur
welche WeiseS1e diese miıt dem christlichen Ritus verbanden und
mit christlichem Geist erfüllten. Um dabei1 das Vorangehen der
Patres besser verstehen, wurde CS nıcht SCHUSCH allgemeıne
Beschreibung der heutigen japanıschen Begraäbnisriten ZUu geben
die zudem auch nach Gegenden und relig10sen Sekten verschie-
den sınd Sondern INa mulßlite aufzeigen, mıt welchen Augen die
damalıgen Missionare die japanıschen Bräuche ansahen und daraus
tur hre Zwecke lernen suchten. Leider ist der erste Teil der
„Geschichte Japans“ des Fo  1S, der ber Land, olk und Sitten
berichtet, verloren Darın fand sıch auch C1IMNn ausfihr-
liıcher Bericht ber die verschiedenen Sıtten un Bräuche der KOs
tenbestattung ?. ber der Briete des gleichen Fro1s
findet sıch EIHNG sehr anschauliche Schilderung C1INC buddhistischen
Leichenbegräbnisses, WIC ‚ Miyako, der Landeshauptstadt,
mıt CISCNEN Augen gesehen hat In SC1INCT anschaulichen Art schil-
dert @I sehr lebendig alles 15 1 die kleinsten Dinge, dafß dieser

Schurhammer S in Froıis, Die eschichte Japans, 44, 26U, 410 eic
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Brief zugleich auch C115 wertvolles Dokument für die japanısche
Kulturgeschichte bıldet

| D werden ber dıe Leichenbegängnisse Miıyako auf folgende Weise
gehalten Kıne Stunde, bevor dıe Leiche Aaus dem Hause geiragen wird gehen
dıe Freunde ıhrer besten Kleidung ZU Scheiterhaufen VOTAauUsS ald danach
folgen die beireundeten und bekannten Frauen weißer Kleidung (denn das
1Sst die Trauerfarbe) mi1t bunten Schleier den Kopf nach S1ie ftuhren
auch jede ihre Famiıulie ihrem Vermögen entsprechenden halbseidenen
Kleidung miı1ıt sıch Die ber VO  - hoherem Stande SIN der CIn größeres Ver-
mMOSCH haben, lassen sıch prachtigen und schön gearbeiteten Sanite VO

Zedernholz iragen Nachher kommen diıe Maänner Fu großer ahl eben-
talls kostbarer Kleidung Nach Jangen Zwischenraume wiırd dann der
Bonze der Vorsteher dieser heidnischen Sekte, großen und hohen VO:

Gold un: Seide schimmernden Sanfte Von kostbarer Arbeit getiragen VO'  —$ 1wa
300 andern Bonzen umgeben, die alle Leinwand gekleidet sınd darüber
aber dünne schwarze Maäntel iragen Hierauf tolgt C1IN Bonze ascherauer
Kleidung (denn auch diese Farbe 1St ATı Trauerfarbe) der mıt schr lan-
SCH brennenden Pechfackel dem JToten,; damıt nırgends anstolße noch sıch
VGLALSE: den Weg ZU) Scheiterhaufen voranleuchtet Ihm folgen bei 200 Bonzen,
die den Namen N Gottes SINSCH, den der ote Leben besonders verehrt
hatte Zugleıch wiırd autf dem aNZCH Weg b1ıs ZU Scheiterhauten hın

ungeheueren Jeller, sta: Glöckleins, geklopft. Dann werden ZWC)

sehr große und weıte Körbe hohen Stangen ge({r:  n. die voll
papıcrnNcI Rosen VO  — verschiedener Farbe sSınd Die Leute, die S1C ıragen, gehen
etwasJangsamer un: schuütteln bisweilen dıe Stangen S daß dıe Blumen ach
und nach gleıch Regen herabfallen un: VO Winde zerstreut werden
Dieser kRegen ist nach ihrer Meinung C1in Beweis, da: dıe Seele des Verstorbenen

dıe Freuden des Paradieses CIM SC1. Alsdann kommen noch schr
JUNSC Bonzen ZWC1 un: ZWC1, dıe schr lange Bambusrohre miıt ellenlangen
Fahnen, worauf ebentalls der Name des Gottes geschrieben ıst, auf der rde
nach sıch zıehen. Hierauf werden Laternen, worauf eben diese Buchstaben
stehen, un derenSeiten mıt cschr dunnen Schleier überzogen sınd
mıiıt brennenden Kerzen getragen. Dann tragen ZWCC1 Jünglinge. aschgrauer
Kleidung kleine Pechfackeln, dreı Spannen ı der änge, doch noch nıcht aNnpgE-
zuüundet. Damit wiıird nachher der Scheiterhaufen Flammen gesetzt. In ben
dieserFarbe gekleıdet, folgen 1U sechr viele, welche den Scheitel des Hauptes
miıt schr kleinen Hütchen bedeckt haben, die S1IC unter dem Kınn CIMN-
binden: cdiese SIN VO  —$ schwarzem Glanzleder und dreieckig, und werden be}
ihnen für C1iIinNn Ehrenzeichen gehalten. Sie tragen auch auf em Haupte Zettel-
chen angeheftet, worauf ebenfalls der Name des besagten Gottes lesen ist
Und damit dieser Name noch mehr verherrlicht werde, geht nebenher mıt

afe. die 10 Ellle lang und 116 Spanne breıt, un!mit sehr dün-
NCN weißen Schleier überzogen ist, worauf ben dieser Name auf beiden Seıten
miıt goldenen Buchstaben geschrieben steht Endlich wird VOoO  - OT, Männern
der ote prächtigen Säanfte siıtzend getragen, in weißen Kleide,
mıt herabgesenktem Haupte, und gleichsam ZU Gebete gefalteten Händen.
Über der gewöhnlichen Kleidung hat einen papiernen Rock anSgCZORCN, worauf
das Buch angegeben ıst, das dieser ıhr Gott, da auf Erden WATr, schriftlich
hinterlassen haben soll, un durch dessen Schutz un Verdienste S1C nach ihrem
Glauben ihr Heil erlangen sollen Auf dıe Leiche folgen dıe Sochne prach-
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Ligster Kleidung, der Jüngste, der ebenfalls 1NCc Peckfackel rag den
Scheiterhaufen damıt anzuzunden Den Schluß bildet 10 große Menge Leute
mıt ebensolchen Hütchen WIC iıch ben beschrieben habe

Wenn alles Ort der Grabstätte versammelt 1st rufen alle Bonzen
dıe anNzZC übrıge Menge unter dem Getöne «eherner Gefäße un! Teller C 11
Stunde lang den Namen I Gottes mıt lauter Stimme Hierauf wiırd der
Scheiterhaufen folgendermaßen zugerichet Eın großer viereckiger Platz wırd
mıt großen Vorhang umhängt dafß dıe 1C1T Hiımmelsrichtungen
durch ebenso viele Lore der Kıngang ften steht In der Miıtte 1St 1NC Grube
miıt Holz angefüllt, worüber 10C ecke on kostbarem Zeug ausgespann ist
Gegenüber stehen Tische mıt verschiedenen Speisen, Fleisch und Fisch AusSs-

genommen',;l besonders ber mıt Gewürzen, Zatronen und Backwerken gedeckt.
Auf isch steht uch 106 Rauchpfanne ber Kohlenfeuer für das
Rauchwerk, un daneben Schale Adlerholz

Wenn der Leichenzug diesem Platz ankommt, wiırd C111 langer Strick un

dıe Sanite geworfen, den alle Anwesenden untier lautem Ruten ergreifen. Dann
geht IMa innerhalb der Fanzecn Einfriedigung dreimal herum: danach wırd dıe
Sanifte auf den Scheiterhautfen gestellt. Nun spricht der Bonze, der die 1
eremoniıe leitet, C1NEMN Spruch VO  - dem ber dıe Umstehenden nıchts verstehen
un dreht die angezundete Fackel dreimal ber SC1INCIIMM Haupte Kreis herum
Das so1l bedeuten, dafß dıe Seele des Verstorbenen hne Anfang un! hne nde
sCcC1 Dann wirft die Fackel hinweg. Zwel VO  — den Sohnen der Verwandten
des Verstorbenen ergreitfen 51C, stellen sıch Z beıden Seıten der Sänfte auf,

Aufgang, der andre Untergang der Sonne, reichen sıch die
Fackel einander dreimal ber dıe Leiche und werten S1C dann unter den Holz-
stoß Sofort wırd darüber 9 Adlerholz un anderes Rauchwerk J6
nach dem Vermögensstand dareingeworfen und der Leichnam
großen Feuer Z sche verbrannt Währenddessen gehen die Sohne ZU. Tische
hin, legen Adlerholz das Rauchgefäß und verehren ıhren Vater auf den
Knien durch diese teierliche Anraucherung, als ob schon die Zahl der
Himmlischen versetzt se1 .

Nach vollendeter Anbetung wird den Bonzen der ohn ıhrer Mühe JC nach
Rang und Würde ausbezahlt: Dem Vorsteher der der uch Goldstücke.
den übrigen entweder 1ıJC Sılberstücke oder iıne BCWISSC Zahl kleiner Munzen.
Die zubereitete Speisetafel ber wird nach Entlassung der Freunde und Bonzenr
entweder den Dienern, dıe den Scheiterhauten hergerichtet hatten. der Armen
nd Krüppeln überlassen Am folgenden Tag kehren dıe Kınder des Verstor-
benen mıt den Verwandten und Freunden ZU Stätte zuruück csammeln dıe sche
Gebeine un!: Zahne des Verstorbenen 11 C102 Gefäß CMN, tragen nach
Hause und stellen die Urne der Mıtte des Hauses, miıt uch überdeckt.
auf. Dann kommen wieder dıe Bonzen l den häuslichen Leichenzeremonien.
Am Tag werden. cdiese nochmals wiederholt: Darauf wird dıe Asche eınen
bestimmten Ort getiragen, ZUT rde bestattet un:' CIn viereckiger Stein darauf
gesetzt uft dıesem ist VOoO  > ben bıs unten miıt großen Buchstaben der Name des
Gottes geschrieben, den der Verstorbene Z Lebzeiten verehrt hat Später kom-
InNnCn dıe öhne täglıch ZU Grabe, streuen Rosen daraut un setzen cın WAarTrmec
W asser hın, damıt sıch der ote SC1INCHN Durst stillen konne Diese Leichenfteiern
ber werden nıcht LUr Tag, sondern auch Monat un: Jahr

Die alten Missıonare betrachteten das Weihrauchstreuen häufig als CZ1-
tischen Akt der Anbetung, daher als Gotzendienst.
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Hause wiederholt 1NC reiche Ernte tur dıe Bonzen Denn Zjedesmal
solchen Leichenbegängnis wenden cdıe Reichen b1ıs 2000 Dukaten auf

dıe mınder Bemuittelten 200 bıs 300 Die ber Aarm SIN dafß S1C sıch Cin

Leichenbegangnı1s nıcht eısten koönnen werftfen den Leichnam der Nacht hne
alle Zeremonie AI Grube un vergraben ıhn der Erde.‘‘ 8

Die 1er geschilderte Leichenteier WAar sicher S1416 solche V OT3

vornehmen Personen WIC S1C Frois der Hauptstadt als Augen-
erlebt hat Es mMmMas SC1IMN da{fß Frois SC 11161 anschaulichen un

interessanten Schilderung manches übertrieben bzw falsch g..
deutet hat aber WITr können leiıcht erkennen W as auslan-
dischen Beobachter anz esonders aufgefallen ist Vor allem

0605 wohl folgende Elemente Die eit des Abends die feier
lıche Prozession MIit Bannern un Kahnen Kerzen un Fackeln

dıe zahlreichen Bonzen Ornat dıe den Zug begleıteten
Ile diese Elemente konnten die 1ssıonare übernehmen un! ohne
Zogern MmMI1t dem althergebrachten christlichen Zeremoniell verbin-
den Schon AaUs der frühesten Missionsperiode, nur Jahre ach
der Ankunftit deshl Franz Aaver, berichtet Frois VO  — der Kırche i1123

Hirado: „Wenn CIM Christ An  N Sterben kam wurde besucht
un: ermahnt WIC sich auf uten Tod vorbereiten
nd WECNN C starb ann versammelten sich die Christen legten
ıhn 31 Seidentuch bedeckten Darg, un iırugen iıh K
Männer hinaus nd der Bruder 1111 Chorhemd erug das Kreuz un
CIN DoJjuku Lrug das Weihwasser un C1MN anderer mıiıt Buch
begann dıe Lıtanel Und die Christen antworteten indem S1C viele
Laternen trugen. Dies überzeugte viele Heiden, und SIC pHegten ZU

CS gebe kein anderes Gesetz als as der Christen.
twa zehn Jahre spater berichtet der gleiche Froi1is AdUus Shimabara: Is

1U Dom JToao Shimabara strab un! dıe Christen sahen, da{iß S1C ıhn 111

mıt gewünschten Feierlichkeit bestatten konnten, schrieben SIC dem Cosme
de Jlorres; der sıch damals Kuchinotsu, einer Entfernung VO'  - 7 Meilen,
‚aufhielt. MOSC ıhnen Hiılfe kommen Is Cosme de Torres diesen
Bericht erhielt, WAarTrTe Liebsten selber mıt Begr bnis gekommen, ber
8 seiıner schlechten Gesundheit baten ıhn die Christen, -nıcht hinzugehen,
sondern mM1  9 (Br. Almeiıda sSseINET Stelle schicken. Da ich wußte, WIC
sechr S1 diese Leute VO Außeren leıten lassen, hıelt iıch beı INC1INCT Ankunlt
das Begräbnis mıt größter Feierlichkeit ab, die INC1NCHN Kräften stand Ich
glauhe 700 Personen. alles Christen, gaben ihm das Geleit unter INZSuUuNg
unserer Litaneien, mıt vielen rennenden Kerzen, und mit solchem Pomp. und
Aufwand, da Inal ihm., uch Herr nOrtes gewesen WAare, nicht
mehr hre hatte können Wir begruben ıh Sarge den die

FTOisS, Brief aus'! Miıyako, Februar 1565
Dojuku, 10 Art Laienhelfer der Katechisten, die ı der Kirche wohnten.
Frois, Geschichte.
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Christen schon hergerichtet hatten, Sanz miıt Seide bedeckt Und alle wollten,
daiß iıch ıhn S‘ mıiıt dem Sarg und den Seidentüchern, AL rde bestattete,
Kklar die Liebe ZCISCH, dıe S1C ihm hatten Am andern Tag, denn das Be.
grabnıs WAar Abend errıchteten S1IC ıhm C111 Grabmal 66 11

Ahnlich hiıelt IN  $ Funaiji In dieser eit starb der vornehmsten
Christen dieser Stadt Zu SC1INCIH Begräbnis kam ]J0o20 Baptısta, da gerade

der Nähe War Da die Japaner großen Wert auf Totenfeiern legen, S()
hielten WL ıhm C1MN vornehmes Begräbnis, worüber dıe Heiden sıch wunderten
Wır irugen ıh: mM1 Damast bedeckten 1I1umba auf Art Bahre 54012
mıt vergoldetem Halbdamast verziert un darauf C1NECN mıt Grold und Sılber
gestickten Kalvarıenberg Vorauftf EINSCH zwolt Banner AauUs weißer Seide, un!
auf jedem derselben dıe Leidensabzeichen gestickt Darauf folgten sogleich
100 Christen, jeder miı1ıt brennenden Kerze dann kam das Kreuz UNSCI'CS Hau-
sSCcC5 und der Pater miıt den Brüdern, hinter iıhnen viele Christen, Manner, Frauen
und Kinder. Das Begrabnis hatte den Erfolg, dafß viele Heıden sich entschlossen.
Christen werden.

Die Patres nıcht 1U darauf bedacht C1IMN möglichst feier
liches Leichenbegangnis Z veranstalten sondern suchten diese Feier
zugleıch großartigen Demonstratıon des chrıst-

U gestalten Daher versammelten S16 mMOoOS-
lichst alle Christen des Ortes ließen S1IC be] dieser Gelegenheit aut
un offentlich die Gebete verrichten un den Katechismus rezıtıeren
Besonderen Wert legten S1IC annn auf eiINc schöne Leichenrede.
Dieser aus Europa eingeiführte, bisher Japan bekannte
Brauch fand großen Anklang. Und die Wiırkung blieb nicht A4AU.  7
Von den vielen Zuschauern, die zunachst Aaus TE1INETr Neugierde SC-kommens fanden nıcht WCN1ISE den Weg Zu Christentum,
w 16 den verschiedenen Berichten ı wieder hervorgehoben
WIird.

. Eınes der prunkvollsten Begräbnisse, das uns ebenfalls Frois ı
anschaulicher Weise geschildert hat, dürfte ohl die Feier Jahre
156353 Miyako SCWESCH SE1IN. Frois War Neujahrdieses Jahres
ZUM ersten Male ach der Reichshauptstadt gekommen Lange Jahre
sollte 11U  I diesem alten Kulturzentrum wirken eın aufge-
schlossener Geist suchte überall die eheimnisse der japanıschen
Seele und Kultur einzudringen An keinem Tempel oder anderen
Sehenswürdigkeiten SINg voruber, ohne hineinzugehen un
mannigfacher Reflexion die zahlreichen Eindrücke geislg VOI-
arbeiten Ja scheute sich nicht bei alten Bonzen regel-
malßig Vorlesungen uüber den Buddhismus horen Noch heute

Frois, Geschichte, 260
Kreuz.mıt Totenkopf un:! gekreuzten Knochen.

17 Frois, Geschichte, 410
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sınd daher Schilderungen japanıscher Sıtte., Gebräuche, be-
ruühmter Tempel und Stadte VO  —$ großßem kulturgeschichtlichen Wert
ber KTOIS WAar nıcht ı erster Linıe Historiker Ethnograph oder
Weltreisender Kr WAar un blieb Priester Jesuit un!Miıssionar Daher
suchte CT alle Eindrücke un Erfahrungen SC1IMHN apostolisches
Ideal einzubauen un die ECWONNENCNHN Erkenntnisse fruchtbar

machen fur SC1IMN un SC1NCI Mıiıtbruüder missiıonarisches Wirken
Unwillkürlich wird 1an eiım Lesen des folgenden Berichtes

erınner die oben zitiertie Schilderung japanıschen Begräab-
115565 das 1 gleichen Jahre Miıyako erlebt hat Sollte dort
nıcht dem eifrıgen Missionar C1inNn guter el der Anregungen tür
das nachste chrıistliche Begräbnis den 1INnn gekommen sein” Die
ackierte Santte des Paters, die nach buddhistischer Art geschorenen
Christen die Kleidung ach buddhistischer Bonzen und die
Glocke, die untiterwegs angeschlagen wurde, alles das düurifte ohl
auf Anregung VONn Frols zurückgehen. eın anschaulicher Bericht
lautet:

„Jener vornehme E,delmann, Namens Yukj dono War der
besten Christen der Tenka und um die Gesellschaft außerst verdiıent, Herr
C1NCS großen Familienbesitzes: Er pflegte oit S  N, bereıte sıch auts
Sterben VOT, enn Gott habe ıhm erkennen gegeben, werde nıcht mehr
lange leben. Nun wurde durch Gift getotet, damıt 10 anderer n Famılien-
besitz rbe Er beichtete, obwohl unter Heiden WAärT, un! starb als vortreff-
liıcher Christ WI1IC auych gelebt hatte, 1Nc Säule aller Christen n Gegenden
Er WAar TSst Jahre alt als starb un: wWEenNnNn uch dıe Patres jeden Augen-
blick ihren Tod oder ihre Vertreibung VOIr Augen hatten S! mußten S1C doch da

1n erlauchte Uun! weitverschwägerte Persönlichkeit WAaTr, ıhm unbedingt
ecC1in hochfeierliches Begräbnis Uun: prunkvollen Leichenzug mıt großem
Aufgebot halten. Denn das ıst der Dinge, worauf die Japaner meiısten
Wert Jegen, un! S16 genauesten iıhre Vorschriften einhalten, WIC

Anfang dieses ersten Teiles 14 berichtet wurde, die ede Vo  - den Begräb-
15sen WAarT. Und da Caspar Vilela keine Furcht kannte, un!: VOT Eıter für die
hre Gottes brannte und wußte, W1C wichtig dies WAaäT, weıl das erste öffent-
lıche Begräbnis WAaär, das INa  - tejierlich bhielt; g1ng dabei rot
lackierten Sanfte mıt Rauchmantel aus Brokat, und viele Christen kahl-
geschoren, daß S1C WIC onzen erschienen,; dıe 1n horhemden, die
andern Alben, und sta der Stolen, WI1IC sSie die Bonzen Bandelier iragen,
wrugen CEIN1YE derselben Antipendien; un! den Prunk vermehren, trugen
S1e das Kreuz hoch mıt den Kerzenträgern un der Glocke, die 193021  }
äutete, un dem Missale mıt SCINCIN Überzug darüber, dem Weihwasserkessel-
chen un! Weihwasserschwengel, andern kleinen Kreuz für dıe JI'umba,

Altartafel des Erlösers und davor Leuchter miıt brennenden Kerzen, vielen
annern Aaus Seide mıL den Leidenswerkzeugen darauf gestickt und vielen
andern ahnlichen Dingen Diese wurden der Ordnung nach bestimmten Ab-

verloren CgangenN«C Teil des Geschichtswerkes C{ ben
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standen aufgestellt und manchten den Straßen großen Aufzug AUSs Der
ote ber wurde Darg und hernach die 1 umba gelegt, miıt reichen
Seıdentuchern daraut un: C111 großen Menge brennender Laternen davor.

Und da Miyako sehr auf Neuigkeiten verpıcht ist, fand C111 großer Zulauf
VO Leuten Mannern, Frauen. Kındern und Bonzen Sta deren Zahl alle
Christen un Heiden, dıe dabel zugegen d.:  1, aut ber 10 000 Seelen schatzten.
Der (Ort aber, der Tote! begraben werden mußte, War starke Meıle
außerhalb Miıyakos.

Die Chriısten SANSCH mıt wohlklingender Stimme dıe Christenlehre, W.as beı
den Heiden noch großere Bewunderung hervorrielf, we1ıl 51C dieselben N  u WIC

dıe (‚ebete auf Iateinısch rezitieren horten, W as tur ihre Ohren etwas Fremdes
und Neues WAaTr.

Nachdem der Pater die Santfte verlassen hatte, betete viele Responsorien,
und dann wurde derote mıt jenen Stücken reicher Seide, die ber ihn gelegt
WAarCcHh, begraben. Bruder Damiı2o ber hielt ihnen dort, AT IiNnan ‚das °gewöhn-

—— lich bei den Begrähbnıissen vornehmer Personen LUt, CIM Predigt ber den Tod
un! dıe Rechenschalflt, welche dıe Menschen ott abzulegen haben, woruüber. all
JCHC heidnische Zuhörerschaft sehr verwundert WAaT. 15

Fro1is.blieb 11 Jahre 1ı Kyöto, bis 1576 wıeder ach Kyüushu
verseizt wurde Sicher hat C miıt C1NCINH tieten Verständnis füur
jJapanısche Kultur un Sıtte nıcht Aazu beigetragen die
alten christlichen Brauche der japanıschen Mentalıität AaNZUDASSCH,
ohne dabei reılich wesentliche Klemente des Christentums PTFCISZU-
geben. Schon seıt 1570 hatte GE den ÜOUrgantiıno als Mitarbeiter
erhalten, der ann spater als Oberer der Miyako-Mission
großeRolle spielen sollte. Organtino hatte bezüglıch der Anpas-

So dürfte sıch _ derSUNS die gleichen Grundsätze WIC Frois.
Hauptstadt allmählich eINE tradıtionelle orm der Leichenbegäng-
LilSSC herausgebildethaben Als Jahre 15892 Cespedes, CR
seit. 1577 ebenfalls i der Miyako-Mission tatıg WAar, Gufu eC1N

Begräbnis - veranstalten hatte,folgte der gleichenTradition:
Frois zıtiert Missionsbericht des Jahres 1582 den Brief des

Gespedes:
Is WITLTE nach Giflu zurückgekehrt -arcCh, horten WL Al folgenden LAarEe,

daß C111 dreiıjahrıges christliches ınd der Stadtgestorben SCL. Dieses ind
ar der erste Christ: der diesem (OQrt gestorben ist, und die heidnischen
Bürger wünschten, einmal NSCIEC Begräbnisweise E sehen: Da Japan® alle
das Begräbnıis für sechr wichtig halten, beschlossen WITLI, 1Ne möglıchst feierliche
Totenfeier W halten. So versammelten WITr alle Christen und gaben ihnen zahl-
reiche Banner, ILaternen und golden gestrichene Bronzekreuze tragen. Der
Leichnam de Kindes wurde ı C1INCMN prächtigen Sarg gelegt. Um Uhr nachts
EM15 Inan Aaus dem Hause. Die Christen ordneten sıch Prozession und
‚zogen uUurcn VICT der tünf der Hauptstraßen M  der Stadt An Cn Straßen hatten
sıch viele Menschenversammelt,. U1l  N sehen, da: aum hindurch
konnte. Aber geschah durchaus nıchts Unwürdiges, sondern alle zeıgten große

Frois, Geschichte, 280



jeslıik Begräbnissitten der alten Janan Missıiıon 249

Ehrfurcht un voll des Lobes Der Begräbnisplatz War C111 großer Platz
den C132 Chrıst CISCNS dafür bestimmt hatte ber Is WIT ankamen, wartetie

115 Nachdem dıe Gebetebereıts 10DC Menge VO  — 000 bis 15 000 Menschen
VOT der Bestattung des Kiındes beendigt 0 stand Bruder Paolo aut nd
hielt dıe Leichenrede mıi1t lauter Stimme Es WarTr eine eintache Predigt ber der
Bruder hatte C112 fuür dAje Umstände sehr passendes Ihema gewählt Und
woruüber WITL alle meısten staunten WAarTr daflßs die 11 Menvre der Heiden
als der Bruder reden begann stil] wurde, dafß I1a INCINECN konnte, Cc5 SCI
nıemand diesem Platze ZUSCOCNH. Alle WAaTrcen schr zutirieden mit der Predıiıgt,
auch dıe Heiden lobten ‚UNSCTE Lehre un!' sagten, gebe keine heiligere Lehre

als cdiese. Noch ern Jage lang redete I1a davon.
Eın weıterer schoner Brauch, der verschiedenen Orten bestand.

War die Armenspeısung nach dem Begraäbnis. So wird Ba

Jahresbericht VO  $ 15892 ber das Begräbnis 'des Amakusa aotane ;
tolgendes berichtet:

„Da die Japaner Sdanz besonderen Wert auftf das Leichenbegäng-
1115 legen, kam der Vızeprovinzıal selbst mıt mehreren Patres un:

Brudern un: den Studenten des Seminars dorthin un veranstaltete
CinNn tejerliches Leichenbegängnis, WI1E N bisher ı Japan noch nıicht

Wa  A Am Feste Marıa Schnee (5 August) hiefß Dona Gracıa
das Begräbnis halten un jeß diesem Lage mehr als 1000

‘ Arme SPCISCH. Der Sohn I)Don Joa0 tat C111 Gleiches.S M Ahnliche
Werke der Nächstenliebe werden auch VO  —_ andern Orten berichtet.

Die Verdienste solcher Werke opfierte_ INan für die Sseelenruhe der
Toten auf, damıt S16 bald VO  } en Leiden des Fegfeuers erlöst

die himmlische Seligkeit eEINZINSECN.
Im gleichen Sınne eierteINa auch die esonderen Gedenktage

un Jahresgedächtnisse. Um die Glaäubigen dıese Liebespflicht
die Verstorbenen un U Gebet anzueifern. ist

der katholischen Kirche der Monat November 1ı beson-
derer Weise dem Gedächtnis der Armen Seelen geweiht...Auch ı
Japan tuhrte an diese Sıtte eın Ja Closme de Torres gloch
"weıter. Er stellte C1iNe Tumba der Kırche auf, las täglich C1NC

schwarze Seelenmesse und predigte dengANZEN Monat hindurch
besonders ber die etzten Dinge:."Tod, Gericht, Himmel und
Hölle.

„Und da die Japaner.viel Wert auf Begräbnisfeierlichkeiten
egen, pflegte der Pater, damit S1IC die Dinge des andern Lebens

höher achteten, jahrlich den SANZCH Monat November Totenmessen
ZU lesen, un für die Responsorıen WAar stets C1NEC JT umba 41 der

1! Frois. Brief Aaus Kuchinotsu, 31 1582
17 Ebd

Frois, Geschichte 44
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Mitte der Kirche MIıt 16T großen Kerzen der Seıte Das gab
ihnen große Befriedigung Und dıeser eıt predigte 111a ihnen

ü61e] ber die etzten AF Dınge
Die Bestattung War der alten christlichen Sıtte entsprechend

Damals WAar auch Japan dıe Erdbestattung
noch haufiger als heutzutage dafß diese Art des Begräbnisses
keine besondere Neuheit WAarTr ber dıe Christen hielten diesem
Brauch auch der spateren Verfolgungszeit zahe fest dafß INa
VO Seiten der Gegner die Erdbestattung als C1MN Verdachtsmoment
für den verbotenen christlichen Glauben ansah Als 1111 Jahre 1640

Edo das 50s Shüumon aratame yaku als C1IN Zentralüber-
wachungsorgan für die Durchführung des Christenverbotes Sanz
Japan geschaffen wurde schrieb der erste Leiter dieses Amtes Inoue
Chikugo-..no_-kamı, SC1IHNECN Anweisungen für die Untersuchung:

„Bei der Untersuchung i Familientempel ist größßte dorgfalt
aufzuwenden. Es kommt VOI; dafß selbst Bonzen getäuscht werden.
15 jetzt haben die Christen ihre „eichen nıcht verbrennen lassen
sondern S1C haben den Leichnam ihrem Hause darg SC-
legt In den Sarg legten S1E sodann C417 Aaus Brettern angefertigtes
Kreuz verschlossen den Sarg oben sorgfaltig und bestatteten iıh

der Erde An Orten Cc5 Brennholz mangelt oder 1 INnan-
chen buddhistischen Famıilien kommt allerdings auch Erdbestattung
Vor Deshalb soll INan dort ebenfalls Untersuchungen anstellen.
Zuweilen zeıgt c sıch beim Ausgraben der Leichen und der Unter-
suchung des Sarginnern, dafß 6S CIn Christ war ! CC

Wiıe sehr.die Christen auf C1iMn christliches Leichenbegängnis m1t
bedacht auch folgender Vorfall

der VO  — Melchior Kumagaı Buzen amı berichtet wird Kumagaıil
War früher Burgherr Von Miri bei Hiroshima SCWESCH nach 1600
mi1t SC1INEM Lehnsherrn Möri Terumoto nach Y amaguchi SCZOSCH
Seine YTochter War ebenfalls Christin geworden ber mıiıt
heidnischen Rıtter verheiratet Als S1C starb entstand C1IMHN Streit

des Begräbnisses, Aa Uus dem sıch Kumagal durch C1IiNEe SC-
schickte 1ist eitete

Seine Tochter W äar mıt heidnischen Edelmann verheiratet Melchior
bemühte sıch sehr, iıhn ZUuU bekehren, ber hne Krfolg Als dann CIN1gE eıt
spater JTochter SC1INCIM Hause christlich gestorben WAar, bemühten sıch
CINn1gc Bonzen, das Begräbnis der Toten vorzunehmen und das uüublıche Geld
datfür erhalten ber Melchior schlug ihnen ihr unziemliches Begehren ab
und gab ZUT Antwort Tochter solle Yanz nach christlichem Brauch bestattet
werden, auch iıhr Mann CiMN Heide SCI Weil ber die Bonzen auf ihrer

Voß Cieslik Kıirıshito ki un Sayo yoroku (Tokio 1940
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Forderung beharrten un: drohten, S1C wurden ihn SOonNst beim Moöri-dono VOCI-

klagen, erdachte CT, das verhuten folgende ıst Im Beisein etlicher
Christen lLieß Tochter Hause heimlich begraben Dann jeß
anderen Sarg herstellen un:! viel Steine dareın legen, als 1N6 Leiche WIESCH
mochte Diesen Sarg ubergab den Bonzen, welche meıninten S1C irugen den
Leichnam der verstorberen Frau und darüber schr erfreut N, W as SIC auch
andern Leuten mıt großer Freude zeıgien 0

uch auf die Ausstattung un den der
legten die Christen großen Wert ahrend Inan Kuropa SEe1t
alter eıt große Friedhöfe anzulegen pflegte 1St och heute Ja-
Dan die Sitte weıt verbreıtet dafß die Familien sıch ihre CISCNC
Grabstätte schaffen Dieser Brauch wurde me1st beibehalten So
wird dem oben zıtierten Bericht ber das Begräbnis ifu
mitgeteilt dafß C1IN Christ C19CNS großen Platz für das rab
vorbereıtet hatte Auch tür den eruüuhmten Fürsten Von Bungo,
Otomo Sörın hatte INnan C1Ne besondere Begräbnisstätte vorbereıtet
„Die Begräbnisstätte WAar der Stellung des Fürsten entsprechend
sehr schon ort wurde unter den JI ränen un der Trauer aller
bestattet. 66 21

Das rab wurde mıt Kreuzsymbol geschmückt. Im br  1-
SCN hielt an sıch ohl meıst die japanische Sıtte, d C1NC

größere Anlage, dıe mıt C1INCM Zaun oder ecke eingefriedet
War un als Famılıengrabstätte dıente. 1ine solche Anlage mu{l
ohl das rab des oben erwähnten Dom Joä0 vVvon Fukuda SC-

SC1IN.

Frois tährt dem ben zıtıerten Bericht ber das Begräbnis tort Am
andern Jag, denn das Begräbnis WAar Abend errichteten S16 ıhm CcC1in Grab-
mal aAusSs sechr gut gearbeitetem Stein, C111 1le hoch mıt Kreuz ıhm Zu
Haupte, und den Grabhügel herum Weg VOo  — twa fünf Klaftern auf
beiden Seiten des Geländes, mıt 1U durch die man hineingehen konnte,
und A  ber der Tür ein zweıtes Kreuz. Dieser Weg und die Reinlichkeit des
Grabes, scheint MIr, regt alle ZUr: Andacht d die JENC Stätte betreten. Dieser
Ort wiırd fast viel VO den Christen besucht, die dorthin beten gehen, WIC dıe
Kirche; denn wenn sS1eCc dort ihr Gebet beendet haben die Kirche ist C1MN schönes
Haus, das eben dıeser Verstorbene schenkte dann gehen SIC sogleich SCINCMIM
Grab an der Seıte des Hauses, das ebentalls gab Das War CIn Werk, das
S1C schr ermutigte, denn dabei sah man die große Liebe, womıt die Christen
einander Lieben.

Takayama Hıda-._no_kam  15 der Vater des bekannten Takayama
Ukon, legte christlichen Friedhof außerhalb SCINECET

Bericht er das Martyrium des Kumagaıi VO  } Bischof Gerqueira, datiıert
März 1606

21 Frois, Brief aus Arima., 1588
D Frois, Geschichte, 260
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Burg „Darıo legte grolßen Friedhof außerhalb der Festung
für die Begräbnisse A}  9 un jedem Toten jeß sotort. CIM olz-
kreuz Häupten setizen, und auf emselben Friedhof 1e1 C1IN

großes und csehr schönes Kreuz errichten. 2

im Laufe der eıt schufen die Christen auch CIZCHE Formen ur
ihre In KYy ıshu und der Umgegend VO Kyoto
also den beiden Mittelpunkten der alten Mıission, 1St C1NC

Reihe solcher Grabsteine erhalten“ Sie tammen durchweg‘ aus
der Keich6 Periode (1596—1614) un sınd erkenntlich entweder
durch C  S Kreuz den verschiedensten Formen, oder auch durch
das Christus-Monogramm Es lassen sıch reı Stilarten unfier-
scheiden: KEınıige er Ord-Kyush erhaltenen Steine sSınd natur-
iche Steinblöcke. deren Frontseite behauen ist un 1  3 Kreuz-
INONOSTAamMm SOWI1® den Namen des Verstorbenen rag An andern
Stellen 1at IN  — dıe ubliche buddhistische Oorm beibehalten, 1Ur 1sSt
A Stelle des SONS yebrauchlichen buddhistischen Sanskrit Monro-
STAMMS CIMn Kreuz geftreten iıne drıtte sehr häufig vertretene
Gruppe weicht Sanz VO  } der Japan ublichen orm der rab-
sfeine ah und geht offenbar auf europaischen Einfluß zurück. Es
aandelt sıch lıegende, sarkophagähnliche Steine, oben meıst
rund behauen, deren Stirnseiten C1MN Kreuz und dıe Inschriftiragen.

Die Steine Lragen alle den christlichen Namen des Verstorbenen,
doch nıcht I1ımMer auch den Familiennamen. Das (t sıch oh!
daraus erklären, dafß bis ı die zweite Halfte des Jahrhunderts
NUurTr der Adels- un Rıtterstand CISCHNCN Famıliennamen
hatte Die Todesdaten sınd teils ach japanıscher, teils ach CUTO-

paıischer Zeitrechnung gegeben, zuweilen auch beiden Weicsen.
Prof Shinmura macht esonders darauf aufmerksam. daß dieGrab-
inschriften uberall entweder. NUr. japanıscherSilbenschrift (Kana
oder Mischung VO  — Silben- und Schriftzeichen erscheinen. Die
Verwendung VO  s Kana auf Steinmonumenten WAar bis Leiıt,
abgesehen VOoOnNn Sanz WENIZCHN Ausnahmen, nıcht gebräuchlich, sondern
erscheint 1er ZUuU ersten Male ı srößerem Ausma(ls. Der Grund
ist ohl darın Z suchen, daflß S1i die christlichen Taufnamen nıcht
durch entsprechende Schriftzeichen “ (außer zuweilen durch
aut-Zeichen) wliedergeben ließen. Man verwandte dabei meıst die
weiıicheren Formen der SO< Hira--panad, un D  ur die Schriftzeichen,

das Schriftbild: einheitlich gestalten, die abgerundeten For-
O! Ebd S 458
24 Vgl Shinmura, Kirishitan-ibutsu kenkyu (Kyoto 1926); Nagayama,

Kirishitan-shiryo-shuü (Nagasaki
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InNne  —$ der Kursivschrift, ebenfalls C11C Neuerung auf dem Gebiete
der Epitaphgestaltung.

D Jahre 1614 bereits das Edikt des Christenverbotes PEOF-
mulgijert wurde inden sich Aaus den spateren Jahren keine DG
pra christlichen Grabsteine mehr VOT höchstens dafß INa VCI-

borgenen Stellen unauffällige christliche Zeichen anbrachte oder
auch gewöhnliche Feldsteine ohHne Inschrift un Zeichen auf das
rab setfzte Neuerdings hat Kataoka C1INEC Anzahl solcher Steine
wieder entdeckt uch die elisten der alteren christlichen rab-
steine fielen dem Sturm der Verfolgung A Opfer daß heute
1Ur noch verhaltnismäßig WCNISC SC1 auf buddhistischen Fried-
höfen SC1I CS Mauerwerk VO  w Tempeln oder Brücken oder au
unter Schutt un LEirde vergraben wiedergefunden werden

Von fruh legten dıe Missionare den Christen die
S S für dıe Kranken un Sterbenden, WIC auch für dıe 1O
ans Herz. Das War alte christliche ITradıiıtion.

Schon seıt der eit Chriusti galt die dorge für dıe Kranken und Sterbenden
als C1N besonderes Werk der Nächstenliebe. In der Urkirche hatten dıe Christen
besondere Vereinigungen für das Begräbnis und diıe Sorge der Gräber Es War

Ehre, Mıtglied SC1H Die mittelalterlichen Handwerkergilden
ebenfalls oyroßen eıl Begräbni1s Genossenschaften Die Mitglieder
hatten für 1 entsprechendes Begräbnis Zu SOTZSCN und auch sonst jahrlıche
der monatlıiche Verpflichtungen für dıe Verstorbenen übernehmen. In Italien
un Portugal gab seıt alter eıt die 505 „Misericordia” -Bruderschaften.
Diese aicn ereine VO  — Christen, welche sıch Sanz besonders der dorge für
dıe Sterbenden un! Toten wıdmeten. Die Mitglieder hatten die Arbeit nach
bestimmten Zeıtraumen unter sıch aufgeteilt und trugen ZUu eıt d>s Dienstes
11 esondere lange Kleidung, die den ganzen Körper einhul!te un 11UTr Z W CI
Locher für dıe Augen frei 1j1eß Eıinerseits sollte diese Kleidung das Erkannt-
werden der betreffenden Person verhindern VOT allem aber auch hygle-
nısche Gründe entscheidend FEeEWESCH SC1NM2. Be1 Seuchen un ansteckenden Krank-
heiten sollte die Gefahr der Berührung ıınd Ansteckung verhindert werden.
Diese Bruderschaften haben Miıttelalter, Vor allem ZUT eıt VvVon Pest und
Seuchen, hervorragende Arbeit geleistet. Es War also 106 kirchliche Olfganisation.£für Krankenpflege‘ un Totendienst. Die Mitglieder besondere ge1st-
iche Privilegien. Hinzu kam dıe geistliche Betreuung der Mitglieder durch den
Priester SOW1E€E verschiedene besondere Gebetsverpflichtungen für die Toten

Die Jesuıtenmissionare suchten diesen Geist christlicher Näch-
stenliebe auch ı den jJapanischen Neuchristen wachzurufen. Wegen
des großen Mangels Priestern un Missionspersonal mußte die
Dorge für die Kranken. Sterbenden und Toten, VOT allem 111 den
entlegenen (xebieten, besonderer Weise den Christen ZUT Pflicht
gemacht werden. So wurden allen Chriétengemeinden CISCNC

25 Cf Kirıshiıtan kenkyu (T’okio
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Amter dafür eingerichtet. Eıneifrıger Christ, der meıst das Amt
des Kıirchenvorstehers un Katechisten versah, hatte auch für die
Leichenbegängnisse SOTSCH Daftfür erhielt langen schwar-
Z  —$ Talar un CiIiMN weıißes Superpelliz Diese Chris envorsteher
hatten SOTSCH dafß uch dıe Armen un Verlassenen C1iMN ent-
sprechendes Leichenbegängnis erhielten So kam 65 dafs dıe dorge
für die 1oten allmählich allenthalben als C1iNEe besondere Ehren-
pflicht angesehen wurde und selbst Personen des Adel  Pa un Rıtter-
standes CS nıcht tür C111 Schande hielten, mI1£t CIOCENCN Handen den
Sarg des Verstorbenen iragen 1NSs schönes Beıspiel dafür gab
Dario Takayama ıda amı Frois berichtet darüber

CB8 ist Japan Brauch WECNN dıese Soldaten und verlassenen Leute
sterben, dafß SCWISSC Leute, die Hiıjırı (Hıjın"?) heißen, 51C ZU' Verbrennen
holen dies sınd gewöhnlich verlassene Lieeute, dıe für 1N€e sehr nıedrıige Klasse
gehalten werden Als das Christentum dort aufzublühen begann, starben
AIn Männer Takatsuki Dario jeß sotfort 106 Tumba machen WIC die

der Misericordia, und C1in Bartuch Aaus Damast miıt Bßen
Kreuz der Mıtte, und rief alle Christen, Edelleute un Niedrige Männer
un!: Frauen, und agfte ihnen, S1C sollten alle AUS iıhren ausern Laternen miıt
brennenden Kerzen bringen, die Toten begraben Und an Stelle dieser
verachteten und nıedrıgen Hıjırı irugen und SCIN Sohn Ukondono, der
Festungskapitän, damıiıt beı den Christen der fromme Brauch eingeführt ble;be,
dıe [umba auf den Schultern Das WAarTr tür den Stolz un Hochmut der Japaner
C1MC seltenes Beispiel das alle Anwesenden un die Heiden, die hernach davon hOor-
ten, mı1ıt großer Verwunderund und Staunen ertullte Als die Edelleute dies Beispiel
beı den Häuptern sahen, gaben S dıe Kerzen WCSB, die WE den Händen
trugen, un wetteiferten, WeTr von iıhnen zuerst die Grabscheite näahme,
iıhnen die Gruben ZzZu graben un S1C bestatten: un: selhst dıie Edelfrauen
kamen heran, damıt C1iNe jede ıhre Handvoll rde die Grube der Toten
werfe; nd tfortan blıeb be1i ihnen Brauch, daß die Edelleute be1 diıesen Be-
grabniıssen halfen.

Ruüuhrend ist auch diedorge des gleichenDario für 1€ Hi nt  'a
bliebenen. „Es starb dort CIn ]Jjunger Christ, der Diener e€ines
Soldaten, den Dario SC1INEM Gebrauche gemäß besuchen pflegte,
un nachdem ıhn nach SCINCM ode miıt der gewohnten Feier-
lichkeit begraben hatte, ahm dıie Kleider, die VO  ; ihm übrigblieben, und seıin Schwert un Kurzschwert. nd die übrıge arme
Habe, die sıch vorfand. un schickte alles mıt Brief durch

Diener diıe Multter des verstorbenen JUNgCNH Mannes, die
Heidin WAaTrL, un:ber Meilen VO  -} dort ı andern fernen
Reiche wohnte: etwas, W as Japan SONSs nıemand auch NUur
Iraume hätte.‘“ 27

2 Frois, Geschichte, 457:;: ct. auch den Brief VOoOnNn Frois, Usuki, 1576.
27 Ebd 458
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Beim Begrabnıis des ()tomo Sorin wırd ebenfalls berichtet dafs
Männer AaUus dem del den prachtig geschmuckten Darg auf ihren
Schultern trugen Da dieser Bericht auch SONS csehr interessante
Einzelheiten enthalt SC1 1er Sanz wiedergegeben

Ich 1ef csofort die beıden Patres (soncalo Rebello un: Joao0 Francısco AUS

der Residenz herbe1 Um diese eıt gerade keine andern Patres un!
Bruder 111 Bungo ZUSCSCH, da S1C nach X amaguchı Es WAar

gerade Winter die ‚eıt da Japan eisten regnet Daher WAarTr für
die beiden schr beschwerlich kommen Die Flusse geschwollen, un:
zuweilen mufßten S1C miıt den Pferden schwimmend Lbersetzen, dafß sehr
gefahrlich WAar Wır dreı Patres und dıe beiden Bruder. dıe beı IN1X un
haben dann C1IN sehr fejerliches Begrabnis gehalten Der Mangel Patres un

Brudern wurde ber durch dıe zahllos herbeigestromten Leute ausgeglichen. Der
Erbprinz WarTr gerade WCSCH Krıeges entfernteren Gegend und
konnte daher nıcht anwesend SC1MH. Doch alle Fursten un Großen. die 1
Reiche weilten, erschıenen Der Regent und andere Maänner Aaus dem hochsten
del irugen den prächtig geschmückten darg auf ıhren Schultern, umgeben VOD

zahlreichen K reuzesbannern. Dem darge folgten Julıa und ihre Tochter
große Menge Volkes. Der Katafalk stand auf Podium VvVvon mehreren

Stufen und War ufs prächtigste hergerichtet, umgeben VOoOnNn zahlreichen vergol-
deten Kerzen. ruder Joao hıelt die Leichenrede. Er dıe Tugenden des
Fürsten und erzahlte, WIC schr Ina)l  e} dem Fürsten für dıe Bemühungen diıe
Bekehrung SCINCS Landes und Volkes,; WIC ‚ auch für die gute Regierung
danken habe Jie tief ergriffen und schr zutirieden. Die Begräbnisstätte
WAar der Stellung des Fursten entsprechend sechr schon. ort wurde unter den
Iranen und der I rauer aller bestattet.“

Als die Jesuiten spater. allen Kirchen die
t73 errichteten übertrugen S1C die Sorge für die

Kranken und Verstorbenen dieser Organisatıon Diese ‚Santa
Maria Kumıiı haben auch Japan für das Glaubensleben der
Christen C1inNne große Rolle gespielt In Kuropa hatten SIC seıit der
Gründung Jahre 1563 Ee1INeE rasche Verbreitung gefunden urch
diesen Erfolge ermutıgt, hatten die Jesuiten S16 auch Japan C1N-

geführt. In den Satzungen dieser Kongregationenist zahlreichen
Stellen die ede ber die Sorge für die Kranken un Sterbenden,
N für CIMn entsprechendes Begräbnis. Für alle diese nd ahn-
lichen christlichen Liebesdienste bestand das besondere Amt des
„ Jihi-yaku  . Er hatte zunächst die Sorge fl.ll' alle Notleidenden,
Kranken un Sterbenden der Kongregation, annn aber auch alle
übrigen Christen und Nichtchristen ®.

„Wenn C1MH Kranker tirbt, soll der Jihi-yaku alles für das
Begräbnis vorbereıten Er soll SOTrgen daß der Verstorbene CIn

2n Frois, Brief AaUSs Arıma,. 1588
G1 Kirishitan-kenkyu 81 (Tokio 1944), 119 S55.E S OS  VM S  nisches Institur

der Universität Tübingen
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entsprechendes Begräbnis erhaält und dıe Leute tüur Seelen-
ruhe alle Gebetsverpflichtungen erfüllen. Kr soll auch dorge tragen
füur die&U ode Verurteilten. Kr coll SIC ermahnen ZU Beichten
un S1C auf gute Todvorbereıten. Er soll für S1C rIe-
ster rufen, soll Bürgschaften übernehmen. tur das Begräbnis und
so1] SOTSCH dafß der Leichnam nıcht zerstückelt wird Wenn ‚
Heiden sind, soll ach Kraäaften versuchen, S1C Cihristen
machen. Er coll überhaupt Dorge tragen, da{fs ; s&Einem Amtsbereich
eın ınd ohne Taufe stirbt.
ber nıcht 1Ur dem Jıhı-yaku, auch allen andern Mitgliedern der
Kongregatıon wırd diese dorge A Herz gelegt. „An allen Orten,

keine Kirche 1St sollen sich die Gläubigen Haus des Sterben-
den versammeln., sollen beım Verscheiden un nachher och bıs a
Tage ang d1ie Leichenfteier un dıe (ebete für den Betreffenden
verrichten

Mit besonderer Aufmerksamkeit collen sıch die Miıtglieder der
Kranken annehmen, S1IC besuchen, un WenNnn möglıch, ihnen ele-
genheit AU Beichten verschaffen. der Todesstunde iıhnen tro-
sten beistehen. un nach dem ode füur das Begrabnis SOTSCH un
für hre Seelenruhe beten Die Christen sollen häufhg den Friedhof
besuchen, dort tür ihre Angehörigen beten, und auch sonst die
Vorschriften der Kongregation beobachten.‘

Küuür diese un den Beistand der Sterben-
den hatten dıe Jesuıten C111 kleines Buchlein herausgeben. Es War

der ersten Druckwerke der japanıschen Jesuıten-
Druckerei un: erschien 1593 Das Buch ragx keinen Titel (wenig-
SteNs der Form, WIC 65 heute erhalten ist), beginnt aber mıiıt der
Überschrift „Bauchismo_ sazukeyo to Dyo]ja 111 henitenshiya
SUSUINUTU keoke koto‘”. C1iNEC Anweisung, WIC INan die Leute
taufen un die Kranken ZUNXT Buße ermahnen solie *® Wahrschein-
ıch me1ınt Frois dieses Buch WENN CT schreibt: ”  1e Christen be-
suchen die Kranken und ZU rechten. eıt ruten SIC uNnseTEe Patres.
INn ihre Beichte horen, und helfen ihnen, fromm ] Herrn
terben Dabei bedienen S1C sich Büchleins, das ber die Art
un: Weise, den Sterbenden helfen, auf Japanisch herausge-
geben ist 66 3  .  1

ach dem ode sollte, W16 oben bereıits erwahnt, fuüur C1in ent-
sprechendes Begräbnis gesorgt werden: „Nach dem ode sollen
alle Mitglieder der Sektion Begräbnis teilnehmen. Wenn der

A Laures, Kirishitan-bunko (Tokio 1940), Nr.
31 Hay d De Rebus Japonicıs, Indicıs, et Peruanıs, 235
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Betreffende Ar WAar da{iß keinen darg beschaffen könnte
annn INnad ür das Begräbnis auch darg ach japanischer Sıtte
verwenden.“

Kur die verstorbenen Mitglieder der Kongregatıon be-
sondere regelmäßige Gebete vorgeschrieben. LU Anfang jeden
Monats wırd CiNe Messe für die Lebenden un: Verstorbenen der
Oya SUumMmı1 danach VOT der miıt rennenden Kerzen un Kreuz g_
schmuckten 1umba dıe bereıts während der Messe dastand die
Absolution für die T oten &-

Die Miıtglieder der UOya sollen jeden Monat SAanı-
SA  , Rosenkranz VO  $ TI eheimnissen für dıe Verstorbenen der
Kumıi aufopfern. Wenn eın Mitglied der Oya--S U1 stirbt. sollen
die Miıtglieder der gyleichen Oya--g umı JE Rosenkra beten.
die Mitglieder der gleichen Sektion (KogUum1) eım Leichenbe-
SANSNIS ZUSCSCH SC11H Wenn der Verstorbene CIMn Mitglied der Oya-
S Uumı WAaTrT, oder CLE Tau WAar VO  — denen, die für die Kumi arbei-
ten, sollen SIC ZWEC1I Rosenkranz-Geheimnisse. ZW.C1 Drittel
großen Rosenkranzes beten, tür Verstorbenen der Oya--& UM)3
TEL eheimnisse.“

Dieobigen Ausführungen, die and VO  w verhältnismalig
Material zusammenzgestellt wurden, ZCISCNH, WIC

sechr sowohl en Patres WIC auch den Christen der alten japa-
nıschen Jesuıtenmissıon. die dorge. tur die Verstorbenen
Herzen gelegen hat, un 111 welchem (reiste S1C diese (Gresinnung
1115 Werk umgesetzt haben

100 Jahre Heidenmission Südafrika
Von Franzl. Hagel M: I.; Kimberley

Unter den Heiden
An das Werk der Glaubensverbreitung schrieb Bischot Allard:

„Im Jahre 1854 habe ich ZWEC1 Patres, die <UurzZ ZUVOT\dUS der Hei
maft gekommen arcen, für cdıe Heidenmission bestimmt. Sie mußlten
erst jer Monate englısch studıeren, enn das ist für ıhre Aufgabe
unerläfßlich. Dann 220  INSCH  & S1IC den Kingeborenen, deren
Sprache erlernen. Diese Aufgabe WAar wirkliıch nıcht einfach.
enn Cc5 gab bis jetzt weder Worterbucher noch Grammatiken. Zwar
konnte INa Eıngeborene finden, die als Dolmetscher hätten dienen
können, aber diese standen Sanz unter dem Einfhuiß protestan-

M1SS10NS- Religionswissenschaft 1950 NT


